
Sobald die Wetterbedingungen es zulassen, wird An-
fang des Jahres 1967 mit der Errichtung der Gedenk-
stätte begonnen – sie soll ja während des Heimattages
eingeweiht werden. Am Heimattag 1967 spricht Bür-
germeister Dr. HÖHENBERGER zur Einweihung der Ge-
denkstätte. Anwesend sind auch Vertreter der Lands-
mannschaften der Siebenbürger Sachsen in Kanada
und den USA – erstmals als Veranstalter des Heimat-
tages. Das in erster Linie wegen der Gedenkstätte, zu
deren Finanzierung sie kräftig beitragen, aber auch
wegen der 10-Jahres-Feier der Patenschaft des Landes
Nordrhein-Westfalen.
Die Gedenkstätte wird als Ort der Erinnerung aber auch
der Besinnung und inneren Einkehr angenommen. Das
zeigt nicht nur das Blumenmeer am Heimattag. (Siehe
Abbildung rechts Mitte.) Sprechender ist der Blu-
menschmuck, der sie das ganze Jahr über ziert. Dafür
und für den Lichterservice ist der Tourist Service Din-
kelsbühl zuständig.

Seit 1967 finden Gedenkfeier und Großer Zapfenstreich der „Dinkelsbühler Knabenkapelle“ nicht mehr auf dem Marktplatz, sondern vor
der Gedenkstätte statt. Foto: Lukas Geddert, 2009.

Foto: Josef Balazs, 1995.

Tausende von Siebenbürger Sachsen, Opfer von Kriegen,Verfolgung, Flucht undVer-
treibung: imWesten, Süden, Osten und Norden – eine Gedenkstätte: in Dinkelsbühl.
Foto:ArchivVerband.

Die Gedenkstätte zierte auch dieWeihnachtskarte, die derVerband 1967 herausgab.

Foto: Hans-WolframTheil

Zur Einweihung der Gedenkstätte gab es sogar einen Post-Sonderstempel. Sieben-
bürgische Zeitung, Nr. 8 vom 30.April 1967, S. 3.


